
414- D. ZaMTHcodoriTabcrnaemontant/
^ ten/ anderthalb Handvoll/ Prunellenkrant/ heydnisch L Eusserlicher Gebrauch der MonraUken.

Wundkraut/Wintergrün/Maßliebenkraut/ Bene- Monraute ist ein sürtreffenllchcsvnd beson«
dictenkraut/spi^WundkramoderHasenohrlem/jedeŜ ders Wundkrant / zu den frischen Wunden vnd Wu»»«»,

offnen Schäden/also frisch geflossen vnd wie ein Pfla.
ster übergeleget / oder aber das Kraut zu Pulver gestos.
sen/vndin die Wunden vnd Schäden eingestrewet/
dann cS heylet / säubert vnd hefftet dieselbigen wunde»
barlich. LcmineTüchlein oder Mcyssel in den frischen
außgepresten Safft getnncket/vnd wie ein Wundole

L gleiche Theilzuvorkleingesebilittenvnd wol durch ein. O eingelegcr/hat gleiche Wirckung.
ander gcmischet abtheilen/ vnd ein Theil in eine bcque- Sonsien kan man auch guten Wundbalsam / vnd WiMgisw.
we Kante thun / vnd noch ferner darzu ein Viertl eil heylsame Wundpflastervon diesem Kraut bereiten/
eines Pfundes guten fein Zucker/ darnach ein Maß welche also gemacht wird: NimbInngfrawenwachs/
Weins oder Bier darüber schütten / die Kante wol j. Vicrling oderiiij. Vnyen frische vngcfalyene Mey-

«iibutter/S.IohannSkrautol/Terpcntm/iedtsij.vny.
Zerlasse diese Stuck durch einander/vnd rühr darnach
j. vnn Monraulen zu einem fubtielen Pulver geflossen
darein/ fo hafln ein edel Wnndpflaster zu allen frischen «"»»xfl-fi«».
Wtinden vnd offnen Schaden dienlich vnd heylfam.

j. Hantvoll/ der Rinden von Eglentier Rosen / geeler
Wenderich/roche Bachmuniz/ Pfersingkrantmtt den
Zleckeu/ gülden Widerthon/ wild Angelickkram/Na-
tei wurrFrant/Schwenckräizlein/ jedes ein halbe Hand,
voll / Eschenbaummiden/ anderthalb Loch/ Angelick.
wur>?/> Loch. Alle diese gemeldte Stück soll man inij.

verlurieren/ineinen Kessel mit siedendem Wasser flel.
len/ vnd in einem steten Sud vier Stunden darinnen
lassen sieden / darnach durchseihen/vnd darvon des
Morgens vnd Abends/ jedesmal vier oderfimffioch
warm trincken.

ection.

Das I. Kap.

Von dem Spargen bnd seinen Geschlechten.
4 I. Zahme Spargen. Hlparagusalcilig.

S

^Er gemeinen Spargen haben wir
^ zwey Geschlecht / eins das in den Garten
' zur Küchen gepflanzt vnd gezielet wird/
'vnd das ander/dasvon sich selbstin Wie.

ftn vnd andern feuchten Orten wachst. Der wilden
Spargen aber/ die man sonst Stcinspargennennet/
deren seyndanch drey vnterschiedlicheGeschlechte.

I. Das erste vnd zahme Geschlecht/Hat viel dünner

O lncker Wurzeln/ die von einem Hanbt schwammechtt-
gen hin vnd wider sich in der Ei den außspreiten/ dar¬
von thun sich im ansang des Maycne/ lange/ schlechte
Dolden herfnr/die seynd Fingers dick/safftig vnd seyst/
ohne Blätter / die vergleichen sich den Dolden oder
Spargen der Hopffen / aufgenommen / daß sie dicker
vnd feyfler seynd / die werden im Brachmonat zu lan«
gen Stengeln/ mitvielen kleinen zinnlechtigenBlät-
tern bekleidet/die feind viel kleiner vnd zarter/ dann das
Fcnchclkraut.darzwifchen viel geelerBlümlein heraus
wachsen / die seynd den Blümlein des Oelbaums ahn.
lich/wann die vergehen/so folgen rnnde/geelrotheKör¬
ner/in der grosse dergememenCorallen/daraus zielet

L man wider junge Stocklein.
I I. Das zweyte Geschlecht ist dem zahmen Garten.

fpargen mit Wurizeln/ Stengeln/Blättern/Blumei,
vnd Beeren allerdings gleich / allein daß die Dolden
tleiner/vnd daß es mehr Blumen vnd Beeren örmget
dann das zahme / das wächst hin vnd wider an dem
Rheinstrom/ in dem Wormbsergawauffdenfeuchten
Wiefen/an den Rechen/vnd andern feuchten Grün¬
den / deßgleichenim RheingawbeyWeinhenn in den
ftnchten Wiesen / an welchen Orten man es so über¬
flüssig hat/ daß man eS znr Speiß genugsamb bekom-
mcn kan / vnd auch von den Wuryelti agcrn in grosser
Menge die Wurzeln daselbstaußgegraben/vnd in an-

x? dere Provinzen hin vnd wider in die Messen getragen
werden/vnd ist also vnter dem zahmen vnd diesem was.
serspargen kein anderer Vnterscheid/dann daß diese?
durch die Pflainzung schöner vnd auch grössere Dol¬
den vnd Spargel, bringt / vnd der ander von sich selbst
wächset/vndkleinere Dolden hat/ vnd dieweilman an
den gemeldten Orren der Wasserspargen znr Speiß
genugsambhaben kan/wird des zahmen destowenigcr
geachtet/ vnd nur allein in der grossen Henen Garten
gepflanyet: Dieweil aber derselbig anch mit sonderin
Fleiß muß gezielek werden/haben wir nicht vnterlassen
wollen hie anzuzeigen / wie man denselöigen pflanzen
soll. Die Spargen bedörffen einen schlechten Grund/

doch
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^ doch soll er seyst vnd wol gedüngt seyn / im Frühling
vnd Gleiten säet man sie alsoMan inachet Grub,

. sein dreyer Zwerchfinger tieff/ vnd zu beyden Scttcn
^ Elen lang/vnd zweyer Schuhsweit von einander/vnd

legen in eni jedes Grüblein drey oder vier Körner des
Spargensaamens.Wann sie nnit alle gesäet seynd/
soll man sie daö erste Jahr zu frieden lassen/vnd allein
das Vnkraut fleissig vnd offt davon jetten. Im Wem,
monat solt du sie dann mit wol verwcsenem Roß, oder
Schaaffs. oder aber Hünernnst düngen / vnd oben
darauff ein gut theil Weintrester schütten. Im Hör,
nnl'g soll man das Erdreich offtermals ernewern/ vnd

I V. Wild Spargen. LorrucZa II.

51 andern Mist auft das newe darausf werffcn / vnd sol,
ches auffdas ander kunfftige Jahr wider im Hornnng
oder Merken th»m/allcIahr aber imHewmonat.DaS
ander oder das dritte Jahr soll man sie versehen / vnd
doch nicht eher dann im dritten Jahr im Mayen be¬
schneiden. Man mag auch an statt des Versehens die
Wurizel lassen außgraben/vnd etliche übrige Wurzeln
davon lassen abbrechen/ vnd dieselben anderswohin se¬
yen / doch soll matt vorhin was faul vnd verwesen ist/
beschneiden: Man soll auch die Spargen aus ihrer
gewöhnlichen Statt nicht versetzen / sie stehen dann zu
dick an einander.

Wiltdu schone vnd viel Spargen zeugen/so solt du
die Gruben vorhin vnten am Boden/mit Widder vnd
allerhand Thier Hornern klein zerflossen / beschütten/

I oder besäe das Ort darinn du die Spargen se^en wilt/
mit gepulverten Schaasss. oder wilder Bockhörner/
vnd besprenge sie darnach mit Wasser. Etliche wollen/
man solle allein die gemeldien Hörner durchbohren/
vnd in gucem Grund vergraben/ so sollen Spargen
daraus wachsen. Andere geben sür/vnter welchen auch
Loineliuz^ZripjZÄeinerlst/mansolleWiddcrhörner
zu Pulver gefeilet saen/wie man Saamen säet/ sosol¬
len Spargen daraus wachen.

Damit aber die Spargen schöne Dolden zum off.
termal tragen mögen/so soll man die Wurzel vmbgra-
bm/vnd wan man die Spargen oder Dolden ablehnet,
det/soll man darnach Hornpulver darauffstrewen las¬
sen / so stossen sie immerdar newe Spargen hernach/
daß man sie also das ganize Jahr haben kan. Nun wol,

k len wir fürder zu den andern Spargen Geschlechter
tretten/die man Wilde vnd Stemspargen nennet/vnd
dieselbigen auch beschreiben.

III. Das erste Geschlecht der Wilden oder Stein- m.
spargen/welchesdieservnser Ordnung nach das dritte
Geschlecht gerechnet wird/hat lange/bauchechtige wur, "
yeln/dic seynd der Gestalt halben den Wurzeln der gee-
lenAffodill ahnlich. Die Stengel vnd Nebenzweyge,
lein seyn den gemeinen Spargen gleich/außgenomen/
daß sie weisser / starcker vnd rauher / vnd die Blatter
scharpffer / kürizer vnd besser in einer Ordnung stehen/
zu dem spreyten sich dieNebenastlein weiter aus/an
welchen viel bleichgeeler Blümlein gesehen werden/

Mm iiij daraus
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daraus Hernachmalsgrnnschwarize Beerlein werden/
die seynd auch kleiner dann die a:i gemeinen Spargen
wachsen/das ist der Saamen/daranS junge Stocklein
gezielet werden. Diese Art der Spargen / wird heute
fälschlich von etlichen Kräutlern vermischet. Er wäch-
fet an Bergen vnd steinechtigen Hubelii/nahe bey dem
Meer gelegen in derProviny vnd iangnedock/in vnser
jandArt wird er in den Gäl ten gezielet.

iv. IV. Daszwcytc Geschlecht/welches dasvierdte ist/
Wttdspgr. hacWnltzeln die seynd deni nechstgemeldten Geschlecht

ahnlich/außgenommen/ daß sie ein wenig bauchechti-
gerseynd/ die Blätter seynd auch grosser/ harter vnd
spitziger/dem stechendenScorpl0nk:ant nichtvngleich/
der Saamen oder dieBeeren seynd dem andern gleich.
Dieses Gewächs ist bey vns im Oberteutschland noch

O vnbekant / in den Niderlant.n wird es von dem edlen
Henen lokanne Lo^soco, da ichs zum erstenmal ge¬
sehen/ deßgleichenvon den andern fleissig in den Gär¬
ten geziclet/wclchcs erstlich zu ihnen aus Hispauicn ge¬
schickt worden. In Hispanicn vnd Portiigall soll es
häliffiz von sich ftibst wachsen.

V. Das dritte Geschlecht/welches das sunffle ist/ist
mit den Wiirkeln dein nechsten Geschlecht znvcrZlei-
chen / allein baß sie kurzer jcynd. Die welßlcchtigen
Stengel vnd die Nebenästleinseynd nicht schlecht/son¬
dern hin vnd her krumb gebogen/die Blatrcr seynd län-
ger vnd wcicher dann der vorige!, / deren stehen gemei¬
niglich sünftoder sechs bey einander/an einem jeden
Bogen ode^ Krümme der Stengel vnd der Neben-
ästlein/die seynd süß amGeschmack/mitcinemHarizge-

L schmackvermischet/vnten an demVrsprungderBlät-
ter/ wachst an einem jeden Bogen oder Krümme ein
scharffer/rauher vnd harter spiizigerDorn heraus/die
die Spiken vnter sich wenden/ darzwisehenkommen
hersür bleichgrune Blumen an langen Stielen han¬
gend/daraus werden grüne Beeren die werden roch
wann sie zeitig werden/ welche scheinen dreyeckechtig
seyn von wegen der durchgehenden Linien / da sie doch
rund seynd/in der groß derZaunrubenbeeren / inwen¬
dig voller schleimiges Marcks / darinn ligt ein schwär-
^cs/hartes Kernlein/das istinwcndig weiß / vnd wer¬
den auch bißweilen derselbigen zwey in einer Beer ge-
fnnden/dapon kanman/ungeStockenuiel^n.Dieses'

V.
Wildfpar-
jcn.

? wachst auch von sich selbst in Portttgall/aber IN denNk-
derlandenwudesinden Lustgärten mit grossem Fleiß
gezielet. Man soll es heutiges Tages in der Proriniz
Franckreich von sich selbst wachsend in ziemlicher meng
gesunden haben / da man auch die Dolden oder Spar¬
gen davon Zum taglichen Wollustin der Speiß nuyet/
wie wir vnsere gemeine Spargen zu gebrauche pflegen-

Von den Namen ver Spargen.
AS haben die alten Lehrer Oic-scoriäss, plin ius,
^pulsiusvndandere/ ein geringen Vmerschnd von
den zahmen vnd wilden Spargen/ als zu ihrer Zen fast
vnd wolbekanten Krätttern angezeiget / vnd in jhren
Schrifften hinterlassen / daraus indcrPosteriräreine
Consnsion erwachsen / daß sie die zahmen vnd wilden

L Steinspargen durcheinander also vermischt/ daßman
keinen Vmerscheid mehrgewust/dann allein von dem
gemeinen Garten- vnd Wasierspargen/dessen Vnter-.
scheid nichts mehrist/ dann daß das eine gezielet vnd in
Gärten gcpflanyet/ vnd das andere von sich selbst/ m
Matten vnd andern feuchten oder wasserechtigen Or¬
ten wächst/dcrwegen wir diejenigen sambt den andern
wilden Steinspargenhiean diesem Ol r vnterscheiöen/
vnd jhre rechte gewöhnliche Namen anzeigen wollen.

I. Der Spargen wird in gemein k'o°5-ts>->A,,ooer
Griechisch/vnd Lateinisch/ ^lparZZus-o-

der ^lptiaraZus genant. Der zahme Spargen aber
wird Griechisch, genant.Lateinisch
^lpzraAUZsirilisodert^rlvuz,̂ Ipsr2^u8korcensi5!,

agus koleraceus,^tj?ar2AU8 regius
l-! noüer,vnd ^sx>2ra^u5 ohne ein weirern Ansah. Von

den gemeinen Aeryten vnd Apocheckern /
8per2AU5 vnd I-Ierka Loralli. ^l^ar2AU8 lariva,
O. L. >Lrun. 1°raA. I^larrk. kuck. ?urn.
Oo6.Aa1.Lor6. in Oiolc.Lckili.I^on.LLsi.Konen»
/is, Oocjo. ^6. Lam. tarivus, I^ac. LaK. (Zer.
ÄlcjIi5zkucli.icc»n.^nAuiI.ma^orz(Zs5. cZome/iicus
vuIß2ri5,^oi?el.^ljzarÄAi alrerum ^eiiU8,
Italiänisch/vnd

Candisch odcrCretisch/H>/^?zl. Hispanisch/L.
^A^^Mvnd Französisch/

vnd ^ Englisch / Sperage oderSperack c.
Bohemisch/ Hromowekoreny. Vngerisch/ Sparga.
Windisch/Sparoga.Flenuschvnd Brabandlsch/A-
sperges/ Sparagus vnd Cornelcruyt. Hochiemsch/

I Spargen/Sparglen/zahm Spargen/Gartenspargen
vnd Corallenkraut/von wegen der rothen Beeren/ die
sich den gemeinen rochen Corallen der Gestalt halben
vergleichen.

!!. Das zweyte Geschlecht/ wird Griechisch von
(Za!eno genant. Lateinisch / ^sjZsrÄAus
palut^ris. maricimus crsiliore tolio»
L.L./^lparaAuscXttA- live^alu^risiLal.marinux,
Llul.kisp. 8c kili.L^rn. paluliris, !V!^rcN.
ric>mu«Oiolc.^c!.I^ot,.i^!veslr!Z)(^L5.^Ilaliaiilsw/

Hispanisch/. En-
gelisch/AeaSperage. Flcmlschvnd Brabandisch/Zee
Loralcruyt/ vnd Water Coraelcrnyt. Hochtemsch/
Wafferspargen vnd Lorallenkraut/ wie dieGarten-
spargeii / dardurch auch die andern Nationen durch

X die obgemeldten Namen dieWasserspargen so wol ver¬
stehen/als die so in Garten gepflanyet wird.

111. Das dritte Geschlecht/wirdGriechisch

von l'kevjzkra^. ^-w-°es!»>/°eL,vnd von den Atht liien-
fern/ genennet. Lateinisch/^ljzara^us jzscrae-
U!,IV1^Zcanrkz von dem^ginera, von Oaleno,^-
ljzzragus IVI)^cÄnrkinu5>vonZorano Lpkslio,8/,z.
rzßv? von Lorruä^Av»welcher den ,,emcli>m
Spargen viirecht Lorruäam vertieret hat/ finlemc.l
der Namen Oorrucia diesem Geschlecht qebiihi et/ von
^j?uleio ^cÄnrk^lIisz^ljzzrZAUsruiiicuLzvlid^lpa-
rsZus errsucu», von 1'üeo^^/io, , vndvon
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^ Von den Krättllern/^sparaAusl^Ive^lisz^sparaZus

monranuszvNdLlZiruäa. ^tparÄgusfolijsacuus,
L.L. l)^vestri8z(Zeln.I^c. Oocio.Lümer. ?errzeu8,
Lc Lorru6z,IV1zrlk.(Zer. Lorruäz,Ooc!o.A2l. Lor6.
I^ugä.I^ok. ^6. prior, Llus.M'p. Lorruäa psnse»
I^uA6. I^od.icon.^ Arabisch wird dieses Geschlecht
der Spargen geirant/tt-i/w«,tte/?tt?»,tt^/^^tt^,^//ozXl-
/-t, vnd^o«. Die gemeine zahme Spargen
oder anch die Wasserspargen/wirdvon den Arabischen
Acr^lengenant/^/M«A^^<«»F^Ftt^»Z^^^
L-. vnd die Wurzel darvon /
Italiänisch Heisset der ^lpara^us perr^us,
A/ve/?^vNd v-A.-^s F/nr/co. Frani?ösisch/^Ke^tt^i«.

Englisch/wilde Sperage vns ^vtonsperage. Fle-
mischvnBrabandisch/wildeSparagus.Hochteutsch/

g wild Spargen/viid Sreinspargen.
IV. Das vicrdteGeschlecht/vnd das zweyte der

wilden Spargen / wird von den Kräutlern/ Lorruäa
k-iil^iiica,LoriucZaI.uliranicZzvNd^tpal-ÄFUZl.u-
tira»icus^>eriÄ.'us. s^iparZAUZ aculsarus alcer-rri!?.
sur «zuaruor^misz6eun6emexoirum,L.L.5)1.
sirer,Oolj.Qer.^i^zraZiczuarrum Aenu8,LX5.Lor-
rucla alcerZzLlut.kU^Z.I^UA^uli.Lorruäat-Iispanica
slrera, Äurl^uliranicz.I^otzsI.icon.FleMischvNd
Brabandisch/ Spaensche vnd Portugaelsche wilde
Sparagus. Hochtemsch/HispanischeSteinspargen/
vnd Portugallische Steinspargen.

V. Das sünffte Geschlecht/welchesdas dritte von
den wilden ist/ wird von den Kräutlern Orru^a»i-
l^znic^Llrera,Lorru6a^ulir2nicz alcei3,vnd(l!c>r-

^ rucja ^zlbonettiisgenairt. s/Vlji^rz^us aculearus
Ivinis ^orr:6us, L.L. l^IvelirizierciuZzOoäo. (,'or.
ru6a cerria,Llut'. tii/ji. I^ugcl. ?ol)?rrick3,ke!-
lonii.^Hochteiltsch/ProvinizischSteinspargen.^En¬
glisch/Wilde HorneySperage.^

Von der ??atur / Krafft/ Wirck'ung vnd El-
genschaffc der Spargen.

^?S haben die Spargen eine mittclmässigeNatur
^-vnd Eigenschafft/scyndinchr zu wann vnd nicht zu
kalt/sie saubern vnd ofuen allc innerliche Vcrstopsung/
werden beyde in der Speiß vnd Aryney gebraucht. Die
wilden Spargen seynd in jhrerWirckung stärcker/vnd
sonderlich die Sreinspargen-Manbraucht dasKraut/
WuriztlvnddieBecrn/darlNii der Saamenist.

Innerlicher Gebrauch dcr Spargcn.
. 5>Je n'ugenDolden aller Spargen werden hentigs

^Tagee sehr in der Kuchen gebrauchet/dann sie den
Schleckmäulern eine gute anmüchlgeSpeiß ist / die
kochet man mit einer Fleischbrühen vnd ein wenig
Pfeffer/ vnd isset sie anfangs Essens den Bauch zu er,
weichen Etliche quellen sieein wenig/vnd machen mit
Essig / Baumöle vnd ein wenig Sah ein Salat dar¬
aus. Andere machen sie eyn mit Saliz vnd Essig/ wie
man dieBacillenvnd das Porcellankrant einzuma¬
chen pfleget/ vnd behaltens über Jahr Salat darpon
zumachen / vnd an statt der Salsen zum Fleisch vnd
anderer Speiß zu gebrauchen / den Appetit zum Essen
zu erwecken / welcher Brauch auch bey den Alten ge-
mein gewesen.Etliche machen sonst gute Müßlein dar-

x auö/vnd lassen sie auch bey demFleisch sieden/aber man
muß sie nicht zu lang sieden lassen / sonst vergehen sie
gar/derwegen mnß man sie nur ein wenig quellen/ dan
sie sehr bald weich gesorren seynd/daher dann der Kay-
ftr O- usu« das Sprichwortgemachl/ wann er ein ge-
schwinden Fortgang eines Dings anzeigen wolte/ zu
sagen psieqek : Liriu« <ZUZM cv^uanrur,
das ist / balder vnd geschwinder eher die Spargen ge-
sotten werden.

D« Spargen in der Speiß vor sich selbst oder mit
s<i>!va««»n, anderer Speiß gekocht gessen / dienet sehr wol in den

Haubtschwacheittn oderWeheihum von dem Magen
vnd i.ber vnd i»erL«bcr vernrsacht/deßgleichen in allenFeylen VN

k Gebrechen der Augen / in den Brnsikranckheiten/vnd
sonderlich in der Lnngen-oder Schwindsucht. Siebe- /«Ansucht,
tomen auch demMagen sehr wol/stä?cken vnd eröffnen Magcn
die Leber vnd Milk/vn seynd gnt wider die Bauchflnß/
von der Leber verursachet / dienen wider die Geelsncht/ Mliy rröf»?
vnd seynd fast nu^ denjenigen / so mit demKrimmen
vnd der Geelsncht beladen seynd/vnd die das drittägige Ge-lfuchi.
Fieber haben. Item / wider das Rnckenwehe / den
Schmerlen des RückgradS / der Nieren vnd Lenden/ F.-bcr.
deßgleichen wider alle Gebrechen desEingeweyds/ sie
treiben den Harn vnd öffnen die Nieren / Harngang G-wch"»/'
vnd die Blasen / dienen denen wol die mit Noch har.
nen vnd die Harnwinde haben/auchdenen so mit dem Harngsüg,
Grieß/Nierenoder Lendensiein beladen seynd / helffen
den erkalten schwachen Mannern in Sattel/surdern

(Z die weiblicheMonatblnmen / vnd seynd denen somit
der Wassersucht beladen/einenützliche Speiß/ schaden s
aber denen so eine verwundte Blase haben. Es seynd Männer,
die Spargen dm Alten fast angenem in jhren Speisen Wass-Ach?.
vnd Wollüsten gewesen/ wie solches der Poetl^srciz.
lis auch gedenckt/da er in solgendenVersenalso spricht?

er/t
Die Spargen in der Speißvnd Arzney gebraucht/ A. gc».

haben eine heimliche verborgene Eigenschafft/in allen
Kranckheitender Augen/densclbigenzu hülfzu komen.

Spargen kommen auch allen Gebrechen der Leber
wunderbarlich zu Hülff/sie losen auff dersclbigen Ver, ^
stopffung vnd stärcken sie.

Spargeirwurizelin Wein oder Wasser gesotten/ G^cht,
vnd die dmchgesigencBruhe gelruncken/eröffnetnicht
allein die Verstopffung der Leber/ sondern treibet aus
die Geelsucht/reiniget die Nieren / Hanigang vnd die """S-n.
Blasen. Etliche sieden die gemeldte Wurtzel mitZiser-
erbsen /vnd nehmen der durchgesigenen Brühe i.Bc,
cherlein voll/zertreiben darinn ein halb Loch Schaaff,
bonen/vnd gebens vor die Geelsncht zn trincken.

Wider die grüne Geelsucht: Nimb Spargenwnr- Griin G«l.
izel/iii.loth/Ptterlcinwurizel/OchsenzttngenoderBor-
ragenwurizel/jedes ij.Loch/ jung Rettichkram/ Biber-
nellenkrant/weissenAndorn/Vennehaar/Sanrampf-
serkrant/Endivien vnd Wegwarten/jedes j^Handlein
voll / Nessel oder Flachsseiden / Thymsciden/Lpir!,)'-
mum genant / Ochsenzungenblumlein/ jedes ein halb
Loch, ^hne solche Stück klein zerschnitten in eine Kan-

I te/vndnochdarznv.odervj.VniMfeinIncker/schülte
darnber anderthalb Maß ftischBrunnenwasser/ver-
lntier den Ranfft der Kanten geheb zn / darnach stelle
sie in ein Kessel mit siedendem Wasscr/vnd lasse es da¬
rinn funffStunden in steter Hige sieden/darnachthue
die Kante heraus/laß erkalten/ dann jeihe esdnrch ein
Tuch / vnd gib dein Geelsiichttgen Morgens vnd A-
bends/ jedesmal iiij. Vn^en warm zu trincken/ so lang
der Tranck wäret.

Wider die Verstopfung der Leber vnd die Geel- Verstopfung
sucht: Nimb SpKrgcnwttr^el/nii.Loth/Pctcrlinwnr.
kel/ij.Loth/Fcnchelwnryel/ij.Loch/zcrschneiddie Wnr-
izeln klein / thue sie in eineKame vnd iiij. Vn^en sein
Zucker darzn/schtttte darüber dritthalb achtmaß Was,
sers vnd anderthalb ächtmaß gttten fürncn Wein/vnd

X lasse sie wol verlutiu obgemeldter maffen vier Stunden
lang sieden/vnd waii dieMareu kaltworden ist/soseihe
es dllrch ein Tilch/davon gib dem Krancken alle Mor,
gen iiij.Vn^en nüchtern zn trincken/ vnd auch des A-
bends so viel/zwo Stunden vor dem Nachtessen.

Spargenwurizelzu einem snbtielen Pulver gestos-
sen/vnd eines qmntlems schwer mit einem Trüncklem Schmcr^cn.
fürnen weissen Wein getrnircken/ hilfft wider den Len-
denschmerizen vnd das Nierenwehe/wiesolches auch Nicrtnw«h,°
der Poet 8erenus mit folgenden Versen von dem 6en-
denwehe bezenget/da er also spricht:

OdM



4-8 D. JacobiTheodon Tavemaemontant/
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m«l/jedes gleich viel/flösse die zu einem reinen Pulver/
vnd gib darvon eines q»»intleins schwer mit Wein oder
Wasser zn trincken / es vertreibet das Wchtchnmb der
Lenden vnd der Nieren.

Nierenstein. Sparg«nwury«lodtr Saamen gepulvert / j. qnint-
Biafenstei». ltins schwer mit Wein getnmcken/treibt ans den Nie¬

renstein vnd Blasenstein.
^««ss'ddcr Wider den reissenden Stein ein gute bewehrte Ar.

yenty: NimbSpargenwnr^tlij.Loth/Attichwur^el/
Bibernellenwurizel / Klettcnwnrizcl / Peterlmwury«!/
jtdesj.loch/dreygkrtinigterKnoblauchshaubter/Wei-
denblatter/Bibernellensamen/jedesj.loth.Allegemeld¬
et stucksoll man klein schneiden/ darnach zu emem sub,
tilenPulver flössen vnd durch ein härm Sieblein schla-

2 gen/solgendsin einem Schächtlein zum gebrauch ver,
wahren. Darvon gib demjenigen der den Stein hat/
etliche Tage nacheinander deß Morgens nüchtern / j.
quintleins schwer mit Baflard oder einem andern ins.
stn Wein zu trincken. Diese Arzeney soll man auch so
bald einen der Stein anflosset/ gebrauchen / vnd den
Krancken in einLmdenbad st?m/darum wilde Pap¬
peln gesotten worden seyen.

Oder/ nimb Spargenwurkelij.Loch/Manßdorn-
tvltryel/Steinbrech/Odermenig/Meerhirß/Blbernel-
ltnwurtztl/Fünfffing«rkrautwurk«l/jcdcSj.Loch/Näg-
lein anderthalb Loch. Laß diese Srück zuvor klein zer¬
schnitten in anderthalb Maß guten Weins den drit-
ttntheil einsieden/darnachseihe di«Bruk davon durch
ein sauber Tuch/ vnd thue ferner darzu vtij.Vnizen sri-

L sches Honigs/ laß widernmb sittiglich sieden / vnd ver.
fchäiim es wol/ seihe es dann wider durch/ vnd gib dem
lenigen so mit dem Stein beladen/alle Morgen vndA-
bend/jedesmaliiij.Vnyen warm darvon zu trincken.

«chwttiich Wider das schwerlich harnen: Nimb Spargen-
harn.n. wuryel vnd Pfefferkummel/jedeSgleichviel.Stoß diese

beyde zu einem subtilen Pulver/vnd gib davon j. quint¬
leins schwer mit furnen Wein zu mncken/cs hilft bald.

Ehlich «er«, Gemeldte Arizeney fnrdertauch die ehelichen Werck.

«attsei<b Spargenwiiryelklein zerschnitten inWein gesotten/vnd davon Morgens vnd Abends/jedesmal j. Becher
warm getruncken/vertreibet die Kaltseich/ finden

auch die weibliche Mdnatblumen.
»„«harnen. Wider das Blutharnen: Nimb Spargensaamen/

Ptterleinsamen/Pfefferkümmel/jedes gleichviel.Stoß
0 diese stuck zn einem reinen Pulver/vnd gib dem Kran,

cken funff Tage nacheinander / jedesmal ein halbes
quintl.mitweissemWein/desMorgensnüchtern vnd
warm zn trincken/das hilfft/wie ckr)lis»puzbezeuget.

H-v.nbt«<b. Spargenwin^l zu einem subnelen Pulver geflos.
heisch v>» sen/vnd davon eines quintleins schwer offtermals mit
AA" Wasser getruncken/dicnetwiderdenHodenbruch/ den

Fleisch vnd WasscrCarnossel.
«tckenwehe. Spargenwurizel zerschnitten / darnach in Wasser

den drittentheil eingesotten / vnd von der durchgesige-
nen Bmhc/desMorgens vnd Abends/ jedesmal ein
gemeinen Tischbechervoll warm getruncken / ist eine
gute heylsame Arkeney wider das Rucken vnd Len-
denwehe / deßgleichen wider das Hnfftwehe : dienet

^ auch wider das viertägige Fieber/sieben Tage nachein.
L ander obgemeldrer Massen getruncken.

«chian«.» Spargen aestossen/ den Safft darnach außgepresst
M?. vnd geläutert / dienet wider die Biß der Schlangen/

desselbigen aufs die iij.Vn«?enauff einmal getruncken.
Srtspti,»«»Spargenwnrkelvnd Krantin Wasser den dritten,

theil eingesotten/ vnd der durchgesigenen Brühen des
Morgens vnd Abends / jedesmal auft die iiij.Vni; ge.
trttncken/dicntwiderdieBlßdtrgifttgenErdspinnen.

H«n»,r»dc. ekr^llppu« lehret/ so man Sy»rgenwasscr sendet/
vnd dasselbige den Hunden ztNStycken gibt / so sterben
fit davon/ das bezeugen auch violcoriöss,^vicenns,
vnd dtr Natnrkimdiger pliniu». Soll man sich dero-
wtgen huktn / daß man ixn Hunden kein« Speise

k nicht gebe/darbey oder darmit Spargen gesotten wot>
den seyen.

Die Wildenspargen oder Steinspargen seynd zu
allen obgemeldten Kranckheiten dienlicher vnd kräf¬
tiger/als die Garten. oderWasserspargen/welchezur
Speiß lieblicher vnd anmüthiger seynd.

Eusserlicher Gebrauch der Spargen.
Ak?Ein darinn Spargenwuryel gesotten worden/ Zahnsch»».
^stillet den Schmerlen der Zahn: so man den lang
im Mund warm Halter/darnach wann er kalt wird/
widerumb außspeyet/ vnd widernmb andern warmen
Wein nimm«/vnd das also ein weil behancr. Da?
thut auch der außgepresste Spargensafft/gleichsals ge,
brauchet / vnd seynd aber die gemeldeten Arzeneyen
krässtiger/wann man sie von den wilden Steinspar¬
gen bereitet.

Den Sajft von den Sttinspargen in dem Mund
gehalttn/befestnetdie wacklendenZähn.

Spargenwurizelzu Pillver geflossen/viiddas Pul- S«bn ohne
ver mit einer Baumwollen an den schmeryhassngen
Zahn gehalten/zeucht denselbigen ohn einigen schmer-
izenaus.

Spargenwurizcl zu Pulver geflossen / vnd mit Ho- Flüssiger
mg temperiert wie «ine Salb«/ heyl« dcnscbw<vcndcn H««brgr<n».
vnd flüssigen Hanbtgrind/denselben damit gesalbct.

Spargenkraut vnd Winkel zerschnitten / darnach Ntcr«^.
geflossen vnd in Wein gesotten/ solgendSwieeinPfla.
fl«r übergelegt/vertreibetden Schmerlen der Nieren.

Spargensaamen geflossen / in ein Tuchlein einge. 7erfian»cn«
^ nehet wie ein Mutterzäpsslein/bringet die verstandene M»narhl»>n.

Monatblnmen wider/solches in weiß Lilienöle geneizet/
vnd zu sich in die Mutter gethan.

Spargenwuryelgeflossen vnd mit Essig oder Trans.
w«in g«sotten/solgends wie ein Pflaster nberaclegt/flil.Schmerlen,
let den Schmerlen der venencklen Glied-r.Die gcmel.
dete Arzeney so sie mit Essig also bereitet wird / dienet
sit wider die ausgelausstn« geschwollene Schenckel von
Aussay/wi« ein Pflaster übergelegt.

Spargenwnrhel zn tinem subnelen Pulver gestos, D»«i,ci>st«e
sen/vnd mit Baumöle wie ein Sälblein temperiert/^"'
verhütet daß einen die Bienen oder Wespen nichtste.
chen /wann man sich damit salbet.

Wilt dn einem Wein ein guten Geruch vnd Ge- W,in»oi.
schmack mach«n/ so sambl« Sparg«nbluht / lasse sie am

^ Schattentrucknenviid dur: werden / darnach henck«
sie in einem Tuchlein in ein Faß mit Wein/so wird er
wolriechend vnd wolgeschmackt.

Gcdlftlllm Spargcnwajfcr.
scjua liillarici^.

5>I« beste Zeit das Spargenwasser zn diMiren / ist
^im Herbst / wann es die rochen Beerlein hat/ soll
man das Kraut mit den Wurzeln vnd Becrlcin klein
hacken/ darnach inkalneolviLrize sansstiglich abzie¬
hen/ folgenSjn einer jeden Maß des gedör.'ten KralüS
mit der Wurzel vnd den Beerlein groblecht geflossen
thun/vnd vier vnd zwanzig Stunden in Lalnco
ri-e erbeyqen lassen / darnach zum andernmaldistilli.
r«n/ vnd eine Zeitlang in die Sonne seyen.

K Innerlicher Gebrauch desSparqmwasscrc.
H>As Spargenwassersoll insonderheit von denen Gs-ß.
^ gebrauchet werden/die zum Grieß/Stein vndLen.
denwehe geneigt seynd / dann es treibet das Grieß vnd
den Stein hinweg/ d«ßgl«lch<n auch den Schleim da.
von der Stein wächst / hat ein« surtreffenliche / eross,
nende Krasst / treibet den Harn gewaltig / wekret das h-ven.
tröpsslingcn harnen / vertreibet die Kaliftich oder die
Harnwinde/losetanffdieVcrstopsstingderLebcr vnd vn»
des Mildes/ treibet ans die Geelsucht/vnd mildert das s>pff,ng."
Lenden vnd Nierenwehe / Morgens vnd Abends / je. s«,sucht,
desmaliiij.oder v.Loch getruncken/vnddcn täglichen
Tranck damit g«misch«t.

Spar-
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Tr roth« Steinbrech hat viel runder / lang,
llechtiqer Wurzeln/ deren hangen je vier oder

e-fnnffan einem dünnen Würi?lein/dcren die¬
ses Gewächs viel hat / gleich als wann sie an dünnen
Fäücmen hicnqen/die lcynd derGestalt halben den klei-
nen vnzeltigenOlivenzilvergltichen/außweiidigroth,
färbig/vnd inwendig weiß / eines bittern Geschmacks/
Die Blätter seynd dein Genserichbam der Gestalt hal¬
ben etwas ähnlick/seynd aber tieffer vnd mehr zerkei fft/
der Stengel wird fast anderchalben Elen hoch. Oben
an den Stengeln hak es viel Nebenzwevglcin/ daranff
wachsen schone/wolricchende/weissc Blümlcinin dem
Brachmonat/welche so sie abfallen vnd vergehen/ folgt

DaSSrsteBuch/ von Kräutern.
^ Spargenwein.^sparaZirez. ? I I. Rocher Steinbrech.

5^Er Spargenwein ist meines Wissens hemigesTa-
/ er wird von violcor^e vnd

andern alten Lehrern nicht beschrieben / allein geden,
cktt seiner lVlarcellusLmp^ricus,vnd lobet denselbi.

HM- gen sehr wider den Hüjfischmerizen / deßgleichen wider
Nt-ttÄ-'. das Wehechnmb der Lenden vnd Nieren. Sonst in^

B-.lsucht.cr auch n ühlich gebraucht werden wider die Geelsucht/
Wassersucht. Wassersucht /vnd andere obgemeldte Gebrecheii / wie

von dem gedistillitten Wasser angezeiget ist. Welcher
Lust darzn hat/der mag jhn bereiten wie den Angelick-
wurizwein.

Niere» vnd WtderdenSteinder Nieren vnd Blasen/ habe ich
den Spargenweinanff folgende weiß offtermals berei-
ren lassen/welcher mit grossem Nnk ist gebraucher wor-

v den/den mache alfo: Nimb Spargenwur^el/viij.Vn.
«en/Klettenwur?el/Pcterlinwurizel/Bibcrntllcnwur.
hel/SteinbrechwurMedesij.Vnizen. Allegemeldte
Stücksollen dün seyn/klein geschnitten/vndgroblecht
geflossen werden / folgends soll man sie mit Haselen o,
der Hagenbuchen Spähnen / in ein zwölffmassigcs
Fäßlein einschlahen / darnach dasselbige nm gutem
Most zu füllen/ den darüber verjähren lassen/vnd über
Iahrdarvontrincken.

Das II. Kap.
Von dem rothen Smnbrcch vnd seinen

Geschlechten.
l. Rother Steinbrech. 5ilipen6ula k.

?ili^>en<ZuIa II.

^ ein schupcchtiger Saamen/ dem Saamen derPim-
perncllcn ähnlich. DiesesKrant wächst in bergechti-
gen Wiesen / in ftuchten vnd steinechtigen Gründen/
vmbdasBerghansKestenbnrg/vmbdieNewciistadt/
deßgleichen vmb Benßheimb/Heppcnheimb / an der
Bergstrassen vnd andern vielen Orten/in beyden Ge¬
birgen desganyen Rheynstroms.

II. Deren findet man ohne das jetzt beschriebene II.
noch vier Geschlecht /deren das erste/ welches dcr Ord,
nung nachdaszweyteist/ so vieldie Wurzel belangen '"
thut dem jeytgemeldten gleich ist/ allein daß sie etwas
breytcrvnd qyccker seynd. Der Stengel wird fast an-
derchalben Elen hoch / die Blätter seynd kleiner vnd
*111. Rother Steinbrech. III.*
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4 V. Rother Steinbrech. kAioenäula V. ? xkrssto 0'..-^» genant. Von Owlco^e aber wei," ^ t«r/^--^Z-svvndVon^icolL«

repso Lateinisch / Oenanrks I^eucan-
rlismumz Lcratcomium,Von 1°!ieo6<zro
Viristors, von den Kräutlern vnd den Practicanten'
rilipentZula, ?KUixen6u!a, rubra, vnd
Vinistora. ^ ^jlipenäula vu!Zari8,anakoIon?Iin.
1.-6. c.7. c.ö. k'ijipenäuIaMsrrk.l'raA voä.gsl.
8c post.cor6.Qe5.Qon. Last. I'kal. I^uZ6. ^nguil.
Oen2iir^e,?acli.Lor«5. in Oiolc. I^sc. I^ol?. vulAZ-
ri8,^ä.^I Arabisch heisset eS/»^-»-'s»,7e/«??-»/ oder 5--

/ck,»«/? vnd Italiänisch/ vnd
Hispanisch/?>/»/>e»^o/<r.Franizösisch/?^/>e»</5. Boh,
misch/Tuzebnyk. Flemischvnd Brabändisch/Filipen.
dula. ^Englisch/Dropwoort.)Hochmilsch/Filipcn^

Q delwuriz/vnd rother Steinbrech. ^rnoläusVillano.
vanuz hat ein Geschlecht^nrkorse oder Heylgisst dar.
ane gemacht / dieweil die Winkeln dieses Kraute eili-
cher Massen denWnr^eln des HeylgifftSähnlich sind.

Die andern vierGeschlecht haben eine grosse Gleich«
heit Mlt dem OenÄnrke Oioicori<ji5,nicht allein der
Gestalt halben / sondern auch von wegen ihrer Krafft
vndTngend halben / die sie mit dem ersten Geschlecht
der Filipcndelwurygemein haben/ sonderlich aber das
zweyte vnd dritte Geschlecht/ derowegen sie von dem
venzmlis keines wegs sollen abgesondert werden.

II. DaS zweyte Geschlecht/wird von den ^Tngli-
schen/ Nar:omleafedDropwoort.^ Kräutlern/?i!i-
pencjula renuitolia genant/ vnd?il ipencjula airera.
^Ocnanrke api) solio, L.L. Ocnanr^c tecun6s,
Klzrcli.I^UAcjun.ziiZustisolia, l-okel.k^iiipenljula»
Last. anZustisojjz, (Zer. L^minum bu!1owrn?Ii-
nii, Loium.^

11 l. Das dritte/ killpen^ularercia, vnd Oenan-
rlie Zelinop^IIos. ^Oename cliTrcpk^IIi tolijz,
L. L. Oenanrlie rerri2> plärrt?. I^u^cl. LicurT 5scie»
I^ob.^.I-UA.kllipenäujT ^Irera tjzeciez,Qel.karr.

IV. Das vierdre Geschlecht/ supins.
V. Das fünffre Geschlecht/ lEnglisch/Montaine

Dropwoort.^ fstipenciujznionranZzvNdl^ilipcn.
«juls Aalericulsra. ^ilipenäula monranz st. psäl-
cuIarise.L.L.?stipcnäuIa mc>nrzn2,Ooä.Qer. Oe-
nanrke live filipenäula slccia monrana, I^oks!.
icon. Onanrlie alia IVj^corli, I^u^cj. ^IeÄc>-
roloptius primus velalpinus majorzLlul-piin.Lri-
sta

^ schmäler / den Blättern der wilden Pastenachen ähn.
licher. Am Gipffel des Stengels vnd Nebenästlein/
gewinnet es viel kleiner weisser Blumlein a»ff Lrön-
lein oder Schatchmlein / wie die Blumen des Aniß 0-
der Corianders anzusehen. Es wachst an graßechtigen
Gründen vnd in den Graßgärten/ «st doch nicht so sehr
gemein als das erste.

III. Das dritte Geschlecht hat Wurstelnden obge,
Src^drcch. meldten gleich/allein daß sie etwas grosser vnd langer

seynd. Die Stengel seynd dem zweyten ähnlich / die
Blättervergleichen sich dem MacedonischenPcterlen/
seynd aber viel kleiner/dieBlumen wachsen aufs Crön.
lein wie die Blumen des vorigen / Es wird bey vns m
Gärten gezieletwie ein ander frembd Gewächs,

i v. IV- Das vierdte Geschlecht hat lange Wurizeln/
R°th«V oben her dick vnd bäuchechrig / vnten her sp«;

«l-inbr-ch. wie kleine sptyige Rüblem/ der Stengel ist
trumb oder in etliche Krümme gebogen / die Blattlein
seynd klein in zwey oder drey Kerfflein zerschnitten/ die
Blumen bringet es auffSchatthucleinoder Cronlein
wie die vorigen/wächst gern m feuchten Gründen.

V. DassunffteGeschlcchtderFilipeiidelwuriz/hat
eine Wm'gcl wie die kleinen Ben«ngenwur>zel / oder

' den Wurizeln der Affodill ahnlich. Der Stiel wird
anderthalber Spannen lang / ziemlich dick mit Holke-
len gekahnelt/ die Blatter vergleichen sich etliches Mas¬
sen dem rothen Steinbrech/oder dein erstell Geschlecht
derFilipendelwury ähnlich / anßgenonnncn/ daß sie
schmaler seynd / vnd wie dic Blatttcr des Krähenfuß
oder der Hn izhorn klein gckerfft.Am Gipffel desSten,

^ gels gewinnet es em schönen Aeher/von vielen weissen
Blumen / die sich der Gestalt vnd Form halben den
Blumen des Eisenhmlemevergleichen. Es wird auch
dieses Gewächs in vnsern Landen nicht selbst wachsend
gefunden / aber in der Provim; Franckl eich vnd in
Langnedock wächst es von sich selbst/ bey vns zielet man
es in den Gärten.

Von den Namen derrothen Steinbrech
oderZilipendelwur?.

älenus hat dicfts Gewächs gar nicht beschric.
V^sben/aberOiolcciritjezbeschreibet es iilz.z. c.üz.
vnd wird von jhme Griechisch/wieauch von l'Keo-

v.
Rothes

Steinbrech

I
Von der Natur / Krafft/ Wlrckung vnd Ei-

genschafft der Filipendelwurkel.
?>Je drey ersten Geschlecht derFilipcndelwurk/seind

wariner vnd truckenerNatur. eröftlien vnd abster-
gieren miteinerziemblichenAstriction/sonderlichaber
die Wnryeln.Dlezwey leiztcnGeschlccht/als das vierd¬
te vnd snnfftt der Ordnung nach/ müssen wir noch ein
weil auff ein seite seyen/dann deren Tugend vnd Krafft
vns noch nicht eigentlich bekam seynd.
InttcrltcherGcbrauchPcrFllipcndclwurpcl.
<VOth Steinbrech zu einen» reinenPulvcrgestossen/
^'darnach mit drey theilen verschai,mbtemHonig zu
einer Lattwergen temperiert/ vnd des Morgens vnd

k AbcndS/jcdesmaleiner gemeinen Casianicn arvß da.
von genomen/sittiglich im Mund zergehen lassen/vnd
allgcmahlich mit dem Speychel hmab geschlucket/ ver- t«ng^a«.
trelbtden Husten/vnd räumet die Brust vnd Lunge.

Die gcmeldte Wnrtzelgepülvertvndinallen Spei,
sen genüizer/ist eine sonderliche erfahrne Aryeney wider
die Fallcndesncht.Wann man eine Decoctton daraus
bereiter/ allerdings wie man die Winkel Zc^mzm zn
bereiten pfleget / vnd vierzig Tage lang alle Morgen
vnd Abend iiij. oder v. Vnyen darvon warm trincker/
vnd nach der Krafften vermögen daranss schwirrt/
das vertreibet die Fallendesucht vom Grunde heraus/
wann sie nicht zu cieffeingew»«r?elt ist. Da» neben muß

man



Das Erste Buch/von Kräutern.
k man aber auch Von d«rg«meldten Wnryel ein Speiß- ^ I. Wasserfilipendeswiirsel.?N-pen6u!soaluttr» !.

wasser sied«n/dasselbige zur Speiß vnd denDurst zu >6-
schen trincken / vnd sonst die gan?e Zeit der Chnr kein
andern Tranck versuchen/ein guteOiseram vnd ziem¬
liche ^kttinenriam halten / doch zuvor mit gebiihren-
denArizneyen alleVberflüffigkeit ordenlich anßsühren/
allerdings wie man die Chnr von derWuryel Sckina,
oder 8aI5a panlls zu gebrauchen pfleget.

Haubifli?. Es dienet auch die gemeldte Chnr vondiesrrWur-
z/pp.r'i-w' yclvor die Haubtflüß/die Gliedslicht vnd dasZipper-

lein / deßgleichen wider die abscheuliche Kranckhen der
yrans»s.n. Franzosen oder Spanischen GnndS/ welche sie vom

Grund heraus heylet/deßgleichen den Krebs vnd Fi.
Ztst'in. st«l/obg«meldter Massen gebrauchet/oder aber das Pul¬

ver in allen Speisen gebrauchet.
L FilipendelwuriztlinWtingcsotten/vnddicdnrchg«-L

sigene Brühe des Tags dreymal/jedesmalauff j.Ma-
ckelbecherleinvoll wa> mgetrnncken/bringet wider den

Bersian»", verstandenen Harn/vn reinigt die Nieren/Harngällg
vndBlasen/von Schleim vnd allemVnrath/venreibt

HarnqSnq/ aiichden Schme>l?cn derNicren/starcktvnd erwärmet
rcwAn dieselben / deßgleichen auch die Blasen / das thut auch

dasPulver mit Wein getrni'.cken.DiseArmicyführet
auch den Lenden- oder Nierensteil, gewaltig aus.

Filipendelwurizel zu Pulver gestossen/ vnd j.quint-
leins schwer mit einem Trüncklein weissen Weins zer-
trieben vnd warm getrnncken/ist ein« gewisse Hülffwi-
der die Kaltseich/vndhilfst bald. Solche Arzeney die-
net auch wider den Husten: vertreibet das Kummen

Wwd« im v„d reißen in den Därmen. Wann man auch gepül-
^ verteil Fenchelsaamendamit vermischet/sovertreibt sie

auch vnd zertheilet die Winde im Leib.
Zlni-r Gt. Saamen / Blätter vnd Stengel der Filipen-
»,«. ' delwiir^/ in Honigwasser oder Mech getruncken/ trei¬

ben das Bürdlein oder die ailder Geburt.
«Et Filipendelwnryel allein vor sich selbst in der Speiß

P«fi,gennyt/oder mit Wein gemincken/ dienet wider alles
eingenommen Gissc/vnd wider die Pestilenz.

Eusserlicher Gebrauch der Flllpcndetwurß.
A m ^!-Illvendclwurizkraut frisch im Munde gtkewet/hey-
sch»cr". ' ^ler die Beschwer der Augen / die sich j,ir Fistel schi-

cken wollen>überg«legt wie ei» Pflasterlein.
Wider den SchmerlenderFeygblatttrn oder Gül-

dtt'ader: Nun cinfeylken Äal/hawejhm den Kopsviid
^ Schwaiiiz ab/schneide den zii stucken / se,:de den wol in

Wasier/vnd samle das schmaliz oder Fettigkeit davon/
' vnd chlie dann rein gepülvcrtFilipent'clwm?eldarzu/

kempericre zu einem S älblein/vnd salbe die Güldena¬
dern damit/es stillet den Schmer-zen wunderbarlich.

Ein köstliche Salbe/die zertheilet die Geschwulst der
?t,zbta««r Feygblattern oder Güldenader/leget den Sehmerizen/

vnd vertreibet die Knollen imHindern.- Nimb Fili-
pendelkrautvndWttrtzclsafft/iilj Vntz/ Lauchblätter-
fafft/j.Loch/Rosenol/iij.Vniz/fnschcvngcsalizciieBilt,
ter/j.Vn iz.Seude diese stück über einem linden Fewer-
lein allgemahlich / biß sich die Säffte verzehret haben/
darnach seihe es durch ein reines leinen Tüchlein / dar,
nach rüt» folgende Stück zu einem sehr rcinenPulver/
wie «in Sonnenstanb geflossen vnd gerieben da!e»n/be-

x reitenArmenischcLc>1uz,Drachenbliit/Masty/Qum-
rni ^r-tkicum,jedes üjquintl. Myrchen/rothe Rosen/
Granatenblüht/jedes einhalb joth. Diese Dinge ver-
misch wol durch einander/so haft du ein über die Massen
köstlich bewehrte Salb/zu den obgemeldten Gebrechen.

Das III. Kap.
Von demWasscrfilipcndclwurtzel.

.Er Wasserfiliptndelwurizseynd zney Ge¬
lschlechte.

»O I. Das erste Geschlecht hat zwo oder drey

die zwischen den grösseren von einem Haubt heraus
wachsen/an welchen langechtige/rnnde/vnd vnten her-
<uis gespiyt« knobelechtige dicke würylein hangen/gleich
wie an der rothen Steinbrech/werden deren doch selten
über eins an einem fadechtigen Wür^lein gefunden/
die seynd am Geschmack bittcrechtig / mit einer leichten
Astriction oder Zusamm«nziehung. Von dem Hanbt
der Wurzeln wachsen Herfür dicke/seyste/vnd mit Hol.
keelen gekähneltt Stengel / die seynd einer Elen hoch/
sich fast denStengelndesWassereppichs vergleichend/
vnten neben den stengeln kommen herfür die vntersten
II. Wasserfilipendelwurizel.kUipenäuIs pslustri« II,

Ovasscrftlt. ^ ^ rrslc«r,kyiceyr yar zwo oder drey
lang« Wur5«ln/vnt> darneben vitldünn«rWüryl«m/

Ä>laiter/



^ Blätter/die sind denBlättern des Wüterichs ähnlich/
die aber am Stengel hinauswachsen/ die haben eine
Gleichheit mit den Blättern der Rauten/ anßgenom-
men/daß sie schmäler vnd kleiner seynd/ oben am Ende
der Stengel gewinnet es kleine tveisse Blümlein auff
Crönlein/ die wachsen gedrungen in einander / wann
dieselben vergehen folget der Saamen/ welcher dem
Saamen des Schillinge ähnlich ist. Es wachst an
slimpffechtigen Orten / neben denPsulen vnd fliessen-
den Wassern Dieses ganizc Gewächs hat ein Geruch/
schier wie der Wassereppich.

,i. 11. Das zweyte Geschlecht hak eine Wuryel von
pe»dk?wmiz Aaseln/die von einem Hanbt heraus wachsen/der

Stengel ist dick wie der vorige mit Gleychen vmer-
scheiden. DieBlättervonvntenan biß obenauS/ver-

L gleichen sich denRamenblättern/vntenseynd sie kürzer
vndkkeiner/etwanin ij. oder iij.Theil zerschiutten/oben
ans werden sie länger/je zwey vnd zwey gegen einander
über gcseyt/dercn etlich nicht in zwey oder drey theil zer¬
theilet seynd/die Blumen seyn weiß plumechtig in ein¬
ander gedrungen anjfCro'nlem / nicht anders anzuse¬
hen/dann wann ein jedes Cronlein nur ein Blumwe-
re. Es wächst auch dieses Geschlecht in sumpffechtigen
vnd wasserechtigenOrrenvnd Gründen/sonderlich da
die Wasser außlauffen. l^Diese Figur soll MchtS.^

Von den Namen der Wasserfilipendel.Krämer die wir Wasserfilipendel genennet
^haben/seyndvnsern Aeryten vnd Apocheckern vn-
bekant/ ob sicanch den Alten bekant gewesen vnd von

^ ihnen beschriebenworden seyen/ist vnSvnbewust/sin¬
temal noch ketneBesch?eibung vne fürkommen/die sich
mit diesen Krämern vergleichen wil/derowegen wir sie
bey ihren gebräuchlichen Namen bleiben lassen.

I. Das erste Geschlecht wird von der Gleichheit der
run5en knobelechrigen Wurtzel/so es etlicher Massen
mit den Wuriztln der rochen Steinbrech gemein hat/
von den Kräutlern a<zuarics, kippen-
«jula j,z!uKriz,vNd8axifr^az^uzricÄgcnant. ^Oe-
nanrkeacjusri'cat>uIizc>ia,L.L. I^oi?.cjusrca,IVIarrk.
I^UA.I^zver m inus,I^onuncus c>ciorar»5 Äczuacil is,
Ooä. ?errofelinum 1^1.8it'erx>alulirs,
Italiamsch/r-/-?e»iio/<t FlemischvndBra.
bändisch / Waterfiiipendula. ^ Englisch / Homlocke
Dropwoort.^j Hochtentsch/Wassersilipendelvn Was.

^ sersteinbrech.
II. Das zweyte Geschlecht/wird von denKrämlem

von wegen der Weinrautenblättlein/ k.ura
vnd Kura a(jUZiica qenant. ^Tnalisch/WarerDi op-
woort.^I Teutsch/Wassermut.^Oenanrkeaquaricz
l>ulkulis carenZzL. k. a^uaricÄ.I^olz.otzler.
ca re^ens. Lam er.^

Von der Natur/Krafft/ Wirckungvnd Ei-
genschast/vndGebranch des WassersilipendelS/

vnd der Wafflnaucen
5AEyde obgemeldte Kräuter die Wasserfilipendel/
^yaben ein bitterechtigenGeschmackmileiner leich¬
ten Ausammenziehung/seynd warmer vnd trnckener
Eigenschaft vnd Natur.Sie erossnen vnd abstcrgiren.

Gr,cß. Treiben den Harn vnd das Grieß oder ^endenstein/in-
L nerlich vnd äusserlich gebraucht.Sie eroffnen die Ver-

verffopffunq. ^opffnng / reinigen die Harngäng vnd Blasen / vnd
^aui.lch. over die Harnwinde. Andere

mehr Kräfft vnd Wirckungen können aus den obge-
meloeten durch den stetigen Gebrauch/ leichtlich von
Tag zu Tag erlernet werden.

Das I V. Kap. ^
Von den Erdeastamen.

Etdcasta»itn Je Erdcastanien hat ein grosse/rundeWnr,
kel / gleich wie die Wnrizel der Erdscheiben/
außgenommen / daß sie vnebeu vnd eekechtt-

D. Jacobt TheodortTabernaemontani/
Erdcastamen. Lulkocsttanum.

ger ist/vonFarben außwendig grauschwa^/vnd wann
sie welck vnd dim wird rnnffelechtig/ inwendig ist sie
voller Marcks / eines guten / sussen vnd lieblichen Ge¬
schmacks/gleich wie dieCastanien vndPastenach durch
einander vermischt/die Blätter seynd schmal vnd tie^f
zerschnitten / vntenher etlicher Massen demCoriander
gleich/vnd oben aus kleiner/die Stengel werden ander-
halb Spannen lang/die Blumen seino klein vnd weiß/
die blühen lm Äugstmonat/auffCi onen oderScbatt-
hittlein/ wie die Cronen des DillkralitS/ wann die ver¬
gehen so folget der Saamen/ weichsr kleiner istdann

Eine andere Figur der Erdcostanien.
Lultzocalianialrera Icon ex likrc» anri^uo.

der



Das Lrstc Buch/von Kräu tern.
der Am'ß/von Farben schwartzgraw vnd wolriechend. f Cronenkrant. 1'iisOjz^.vs! s^>eci?z.
Dieses Gewächs findet man hin vnd wider an vielen
Orten Temschlandesin den Aeckern / Feldern vnd
Weingärten/sonderlichaber in der Churfm stl. Psaltz/
in dem Altzeyerambt / bey der Stadt Odernheimb ansf
Sai:ct Peters Berg / vnd den vmbligenden Aeckern
vnd Weingarten / es liebet einen festen steinechtigen
feystenGrnnd.Die zweyte Figur hie oben gesetzt/hat
mir der weltberühmtevnd furtreffenliche Pkilosopkus
Ouiliellnus l'urnerus^nßlus, vNter dem Namen
^p ios erstlich mitgetheilet /die er aus einem altenBnch
abmahlen lassen / aber Hernachmals da er seine Mey¬
nung geändert/ hat er esöulbocattznukngenennet/
mit dem es sich dann durchaus vergleichet / ohne allein
daß die Blatter zu großgerissm seynd/dieWnrtzelaber

k schicket sich fein/vnd vergleichet sich wol mit vnser Con-
terfayt des öulkocaüani.

Von den Nammder Erdcastanien.
<V^Nsere Erdcastanienwerden von dem^Iexan^rc,

Griechisch/ k-xt-»--«?---»'-,'genant/
Cannes Quinrernis^n6ernacusvermeynt/mansolte
L-tX-tnx«?'--!'-"' lesen / andere nennen es
^atcinisch/LuIbcastznum.kutkcicÄlianumzk^lLnc»-
c2Ü2num,VNd ^Zrinc-tti^num:von den Kräutlern
Wird eö Lalianea rerrse, VNd Lali-lnes porcinz ge¬
nant. skulkocal^znummaju« Apk) soliozL.L. Lul-
doczttznumzLet'.vciä.eatt.Qel.m^uzl'rMzni,
I^UF.Luikocali.^rznäiuz^uZ.Oenanckeprimum,
^larrk. ur. Lunium,Oocj.

^ Qacu.Oeskor.nucujarerreKriz^eprenrrionalium,
pancaleolus vul^oiLTs.^ Die Saphoyer

nennens Eiiglisch/Ripperniitzvnd Card,
nutz. FlcmischvndBrabändisch/Erdknottn. Hoch-
teutsch/Erdcastanien vnd Sewcastanien.
Von der Natnr/Krafft^Wirckung vnd Ei-

-genschaffr der Erdcastaiuei,.
^^JeWurizcl diesesGewachs ist mittclmässiger wär¬

me vnd truckne/ mit einer kleinen astnngierenden
Eigenschaft. Der Saamen aber ist hitziger vnd tnick,
ner / vnd eneichet fast den dritten Grad / er öffnet vnd

Ham l-'ib.n, Harn.
Innerlicher Gebrauch dcr Erdcastanien.

?^e Erdcastanien werden von dem Bawersvolck
x> ^rohe gessen/sie seind aber anmüthiger/so man sie in

der Aeschen bratet vnd mit Saltz iss«/ oder aber sonst
' kochet. So man die Wurtzelnscheelet/darnachmeiner

Fleischbrühe sendet mit ein wenig geflossenemPfesserv
zu einem kurtzenBruhlein/ istes eine anmnchigevnd
liebliche gesunde Speiß/ dann sie nehret den Leib wol/

«benWcrckk.vnd bringetinst zu ehelichenWercken.DieseWurtzel
v?d barn-n'! der Speiß gebrauchet oder in derArtzeney/ dienerjte

denen so Blut speyen/vnd Blut harnen.
Sie ist auch den jenigen nutz vnd heylsam die Eytec

anßwerjfen/Wie^lexZNtjcrl'rallianussolches libr./.
bezeuget.

Die Schweine essen diese Wurtzel^ehr gern / vnd
werden seyst darvon/ Verwegen sie auch Sewcastanien
bey vnsgenenliet werden.

wann sie noch jung seynd/lind vndweich/hernachmalS
aberwerden sie steiffvnd hart/vnd wann sie zum Saa-
men kommen/rauh vnd stechend. Es wächst fast gern/
vnd nimbt cin eintziges Standlein einen grossen Platz
vmb sich: Der Saamen darvon / ist mir erstlich aus
Hispanien von dem Edlen Henen / Heinrichen von
Wildberg / mit andern mehr Saamen / ohne einige
Verzeichnuß des Namens zugeschicket worden / vnd
wiewol es sich schwerlich wo es einmal hin gesäet wird/
vertilgen lässet/bin ich doch gar von wegen der Verän,
derungen derWohnungen/ vnd Verhinderungvn,

Or^is 1'keopkrali. ^n^uillarse.

vndharncn.
<kyttra«f«
w«r?en.

kronrnfrant

Das V. Kapitel.
Von dem Cronenkraut.

As Cronenkrant hat eine harte holtzechtige
Wurtzel/vnten voller kleiner haarechtigerZa-
seln / daraus wachst ein Stengel einer Elen

lang/der hat von der Wurizel an biß oben aus viel Ne-
benästlein oder Zweyglein geringsherumb/jeeins über
dem andern / vnd ligen die vntersten anss dcr Erden
anßgespreytetin die runde/vnd wachsen weitvmbsich/
die Blätter daran seynd klein / rund/rnd mit liessen
Kersslcii? zerschnitten vndgekruml't/ spitz/ anfänglich danckba-



D. Zaeobi Theodort Tabcmacmontani/
I. Psillienkraiit.

I.
^ danckbarer/grober Leute/die Kraut/Rüben/Rettich/

vnd anderer dergleichen Dingen/ in der Reichsstadt

Wormbs darumb kommen.
I I. Es ist noch ein ander steckendes Kram/welch« 6

«cri!n«ntraut wirandcrM'NtenStell geben haben/ das
hat eine überzwerchc vnd hin vnd her kriechende Wur«

hel/wie das Hundegraß/ dieBlaner sevnd demklei«

nen Vecholder/oder dem Spanischen Steinspargen

ähnlich/an den dünnen glcychechiigen Ncbeuzweyg-

lein/der Haubtstengel ist einer Elen lang: DieBlü«

melein seynd weiß / die stehen gedrungen bey einander

wie Lroi.lein/ der Saamen wann er noch in seinem

HiWem ligk/ ist er dem Reyß nicht vngleich/ wann er

abcr heraus gethan wird/ist er geel/ dem Saamen des

Steinklees ähnlich.

^ Vondcn??amen VergemeldtenKräuter.
c?>Fs erste Geschlecht der beschriebenen Krauter/Hal-

^ten wir vor das äfvvi? I'keopkr.kili. -6. Die,

weilaberer'l'keopk^ltusan aemeldtemOrtiuirdie

stachclechtige Blätter/ vnd sonstinchtwciters beschrei¬

bet/,nichte eigentlich zu schließen/doch soll esvr^pis

'I'kcopjirÄ.iii bleiben/so lang bißetn anoererein besserS

darchiie. Teutsch habe ich es von den Garrnern Cro«

uenfranr! oi en nennen/ woher aber/ we«ß ich nichte?«

gentlich / dann daß diettorruiani anzeigten / dieweil

dieses Kraut germgsherumb vnteu sich mit seinen

Blättern weit außsprevtct / vnd oben hinaus aUge-

mählich in eine runde Form vnd Gestalt sich zuspitzet/

wie eine dreyfache oder Päbstliche Cron/ heitensiedie«

L scm Gewächs den Namen Cronenkraut gegeben. « renthcis in den Lustgärten vom Saamen auffieziuet/sjzinolum cock!ezrum,L.L. Kali live ^Ikati>
Öcxj.tzelß. sn k^isiopIiSLlion Oaleckam^ij, ^

I I. DaS ander Kraiir / haltet der hoch vnd weude-

rühmbte ?kilc>sopkus^loisiu8^uguülara, vor das

Or^pis l'keopkr^lii,dieweil aber'I'keopkraiiuz von

diesem Gewächs nur die dornechtigen oderstachelcch»

ligen Blätter beschreibet/ ist schwerlich ziischüessenob

cs Or^pis seye oder nicht/doch ist darbey keine Gefahr/

sintemal die Kräjft vnd Tilgenden obgemeldter Krau,

eer rns vnbekant / wie auch l'keoplzl^lius darvon

nichts gemeldet. Welches nun aber das rechte Or^pis

l'keopkrattizvnter diesen beyden beschriebenenKräu«

tern seye/ wollen wir den Gelehrten zn judiciren über«

gebeii/ vnd ihnen das Vrcheil außjnsprechen befehlen.
D ^8pinzumkeIIa5oIi^viZua,L.L.I)5)^is^tieopkr.I

^NFui11sr-e,!.ob.^ugc!. korcc Lennocku5,LoI.^

Das VI. Kapitel.
Von dem PMcn oder Flöhsa.nncnfrauk.

Es PMenkrautt! haben wir vntei schied,

^^^^llchcGeschlechttnvnscrn Garten wachse».
I. DaSerstGeschlechthateil,lan.ieweisse

Antraut^vtr Ncbenwiirylem/ der

Stengel wird selten über eines Schnhs hoch / mit vie.

ien Nebenzweyglein/Hat Blarter die siild denBläitern

des Hi> chornkrauts fast ahnlich/aiißqenommen/ daß

fielänger/grawervndraubcrseind/ohneZinck^n.DaS

gantze Kraut wann es erstmals he> für kon'.bt/ist es wie

L das gemeine G> aß anzusehen i Gegei? dein Brachmo« K

nat kommen allererst die Stengel hersur mit ihren

dünnen Nebenastlein / die brinaen am obersten der

Gipffel/ kiii ize gedrungene Knöpfflcin oder Aeher/die

seynd Grawfarb mit fast kicinen geelen Blümlein/ die

blühen im Hewmonatvnd Augstmonat / wann diesel«

ben abfallen vnd vergehen/folget der kleine Saamen/

welcher wann er zeitig wird/ist cr hart viid schwarz al«

lerdings denFlohen ähnlich/daher dann alich er seinen

Namen empfangen hat. Eswachst in Italien / vnd

auchin etlichen Orten TemfchlandS / in hartem / ran«

hem/vngebawenem Erdreich/auch etwan iuAeekern

vnd Weinbergen/wird doch an vielen Orten den meh.

es blühet fast den ganzen Sommer über/in dem Ende

des Augstmonars fanget der Saamen an zn zeitigen/

welcherivon difemGewächs am gebräuchlichsten ist/ter

wird in dem Hei bstmonat eingefamblet/ vnd zum Ge¬

brauch der Arzeney anffaehaben.

11. Das ander Geschlecht theilet seine Wurzel in ».

viclTheil ans/init vielen grawen/haarechriqen vnd an«

gehenckteii Zäserlein/ hat vielmehr Nebenästlein dann

das vorige / mit vielen rnzehlicheu Blättern bekleidet/

vnd durchelnaiiderverwinct/die seynd auch grawlech-

tig vnd haarechtig/ aber langer vnd dünner dannti«

II Psillienkrattt. ?l^!I!um Zl.
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